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Im Textilgewerbe überwogen im März nach der deut-
lichen Besserung im Februar wieder die negativen
Urteile zur aktuellen Geschäftslage. Der künftigen
Entwicklung sahen die Unternehmen allerdings nicht
mehr so skeptisch entgegen wie im Februar. Dabei
rechneten sie erstmals seit September vorigen Jahres
mit einer Belebung des Auslandsgeschäfts. Die Pro-
duktionspläne waren auf Stabilisierung ausgerichtet;
die Personalpläne sahen jedoch vermehrt Einschrän-
kungen vor. Die Verkaufspreise, die seit Jahresbeginn
vereinzelt zurückgegangen sind, dürften in den näch-
sten Monaten weitgehend unverändert bleiben.
Unzufrieden mit der aktuellen Geschäftslage zeigten
sich die Unternehmen im Druckerei- und Vervielfälti-
gungsgewerbe. Die Preise haben den Meldungen der
Firmen zufolge deutlich nachgegeben. Ein Ende die-
ser Preistendenz ist nicht in Sicht. In der Holzverar-
beitung wurde die aktuelle Geschäftslage nach der
Besserung im Februar wieder etwas zurückhaltender

beurteilt; sie galt nunmehr als unbefriedigend. Für die
kommenden Monate rechneten die Unternehmen
nicht mehr so häufig mit einer Verschlechterung der
Geschäftslage. In ihren Produktions- und Beschäftig-
tenplänen herrscht allerdings nach wie vor Zurückhal-
tung vor. Die Verkaufspreise konnten in den vergan-
genen drei Monaten nicht ganz gehalten werden; die
Firmen planen für die Zukunft allerdings moderate
Preisanhebungen. 

Im Nahrungs- und Genussmittelgewerbe waren
die Unternehmen mit ihrer derzeitigen Geschäftslage
weitgehend zufrieden. Die Nachfrage war stark
genug, dass der Auftragsbestand trotz erhöhter Pro-
duktion zugenommen hat. Da für die Zukunft mit kei-
ner wesentlichen Änderung der Geschäftstätigkeit
gerechnet wird, sehen die Pläne der Firmen eher eine
Verminderung des Produktionsausstoßes vor. 

Josef Lachner

Im Bauhauptgewerbe Sachsens hat sich das
Geschäftsklima in den Monaten Februar und März
gebessert. In der Entwicklung dieses Indikators
kommt hauptsächlich zum Ausdruck, dass die 
aktuelle Lage bei weitem nicht mehr so negativ beur-
teilt wurde wie zur Jahreswende. Ausschlaggebend
dafür dürfte in erster Linie gewesen sein, dass sich die
Geräteauslastung der Unternehmen des sächsischen
Baugewerbes nach dem Rückgang zu Beginn des
Jahres sprunghaft erhöhte. Sie belief sich im März auf
nahezu 76 % nach knapp 63 % im Februar und war
damit auch höher als zur gleichen Zeit des Vorjahres
(60 %). Der Auftragsbestand ist ebenfalls gestiegen
und reichte für 1,9 Monate. Die Reichweite der Auf-
tragsbestände im sächsischen Baugewerbe war
allerdings auch im März geringer als in den neuen
Bundesländern insgesamt (2,2 Monate) (vgl. Abb. 2).
Die Unternehmen sahen sich in den ersten Monaten
diesen Jahres kaum noch veranlasst, die Preise zu
senken. Der Preisdruck wird ihren Erwartungen
zufolge auch künftig gering bleiben. 

Die Bauproduktion hat im März zugenommen; die
Behinderungen der Bautätigkeit sind deutlich zurück-
gegangen und sind auch niedriger als im März des
Vorjahres. Die Erwartungen der Unternehmen sind
weniger stark als vor einem Jahr von Skepsis geprägt.
In der Personalplanung sind die Unternehmen nicht
mehr so restriktiv wie im Vorjahr. Per Saldo knapp 
25 % der Firmen planen, den Personalbestand zu
reduzieren (März 2001: etwa 41 %). 

Im Tiefbau hat sich die tendenzielle Abwärtsentwick-
lung des Geschäftsklimas, die seit Mitte des vorigen
Jahres angehalten hatte, nicht fortgesetzt. Im März
besserte sich sowohl die Einschätzung der aktuellen
Geschäftslage als auch der künftigen Entwicklung.
Zwar beurteilte per Saldo die Hälfte der befragten Fir-
men ihre aktuelle Geschäftslage als schlecht, im
Februar gaben allerdings noch nahezu drei Viertel ein
entsprechendes Urteil ab. Die Besserung kommt
auch in einem erhöhten Auftragsbestand zum Aus-
druck. Die Reichweite hat im März 2,1 Monate betra-
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gen (Februar: 1,7 Monate). Das war auch wesentlich
mehr als zu gleichen Zeit des Vorjahres (März 2001:
1,7 Monate). Die Gerätekapazitäten waren im März
mit knapp 69 % wesentlich stärker ausgelastet als im
Februar (58 %). Im sächsischen Tiefbau lag man
damit allerdings unter dem Auslastungsgrad des Tief-
baus aller neuen Bundesländer (70 %). Der Druck auf
die Preise hat deutlich nachgelassen; diese Tendenz
dürfte sich nach Auffassung der Unternehmen auch in
den kommenden Monaten fortsetzen. 

Die Unternehmen im sächsischen Hochbau be-
werteten ihre Geschäftslage im März nicht mehr ganz
so negativ wie bisher. Per Saldo beurteilten 43 % die
derzeitige Situation als schlecht. Im März des Vorjah-
res gaben reichlich 62 % ein entsprechendes Urteil

ab. Trotz unbefriedigendem Geschäftsverlauf nahm
die Geräteauslastung zu und belief sich auf nahezu 
77 %. Damit lag sie deutlich über dem Stand des 
entsprechenden Vorjahresmonats (60 %). Im Durch-
schnitt aller neuen Bundesländer ergab sich eine 
Auslastung von knapp 73 %. Hinsichtlich des Auf-
tragsbestands kann der sächsische Hochbau mit
einer Reichweite von 1,9 Monaten derzeit aller-
dings den für alle neuen Bundesländer ermittelten
Wert (2,2 Monate) nicht ganz erreichen. Den Meldun-
gen zufolge sahen sich die Unternehmen im März
kaum noch veranlasst, die Preise zu senken. Auch in
ihren Planungen signalisierten sie eine wesentlich
geringere Bereitschaft zu Preisnachlässen als im
Herbst des Vorjahres.

Josef Lachner


